
Flexionskraft zeigt sich keine rele-
vante Differenz zwischen den Grup-
pen. Einzige deutliche Ausnahme in
der Subgruppen-Analyse zeigt hier
die laterale Meniskusnaht, die so-
wohl für die Extension als auch für
die Flexion die größten persistieren-
den Defizite zeigt (22,9% und
14,7%). Dies ist kohärent mit der
Literatur, in welcher die laterale Me-
niskusnaht, verglichen mit der me-
dialen Naht, in subjektiven Scores
(IKDC etc.) und objektiven Messun-
gen (KT-2000) einen schlechteren
Outcome zeigt.
Diese Ergebnisse können einen wich-
tigen Beitrag für die Information
eines Patienten mit VKB-Ruptur
und Meniskusriss bezüglich des zu
erwarteten funktionellen Outcomes
nach 6 Monaten leisten.
Schlüsselwörter: VKB-Plastik, Me-
niskusnaht, Funktionelles Outcome,
Return-to-play
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Fragestellung: Ängste und Befürch-
tungen von Athletinnen und Athle-
ten gegenüber einer Verletzung
könnten den Heilungsverlauf und
die Rückkehr zum Sport maßgeblich
beeinflussen und eine Erklärung lie-
fern, warum manche Athleten und
Athletinnen ihr ursprüngliches Leis-
tungsniveau wieder erreichen, wäh-
rend andere daran scheitern.
Das Ziel dieser Studie ist eine Eva-
luierung, inwieweit psychosoziale
Faktoren neben klinischen und de-
mographischen Variablen einen Zu-
sammenhang mit einem verminder-
ten Leistungsniveau und einem ge-
steigerten Schmerzempfinden bei
verletzten Athletinnen und Athleten
zeigen.
Methodik: Einhundertundzwei Ath-
letinnen und Athleten (84% männ-
lich, mittleres Alter 25 � 8.5 Jahre)
aus der Sportambulanz einer über-
regionalen orthopädischen Klinik
beantworteten einen demographi-
schen Fragebogen, den Athlete
Fear Avoidance Questionnaire, den
Pain Catastrohizing Scale und den
Hospital Anxiety and Depression
Scale, sowie zwei PROMIS Instru-
mente: den Physical Funtion CAT
und Pain Intensity.
Durch hierarchische multiple lineare
Regressionsanalysen wurden jeweils
für Körperfunktion und Schmerzinten-
sität unabhängige Assoziationen mit
psychosozialen, klinischen und de-
mographischen Variablen ermittelt.
Ergebnisse und Schlussfolgerung:
Unter allen relevanten Kovariaten
zeigten nur Athlete’s Fear Avoidance
(b = �.32; p = .002) und Verletzun-
gen an der oberen Extremität
(b = 6.17; p < .001) eine unabhän-
gige Assoziation mit dem Leis-
tungssniveau. Im zweiten hierarchi-
schen Regressionsmodell zeigten
Operationen (b = �5.31; p = .010)
und Schmerzkatastrophizierungen

(b = .29; p = .001) eine unabhängi-
ge Assoziation mit der
Schmerzintensität.
Schlussfolgerung: Bei verletzten
Athletinnen und Athleten stehen
Ängste und Befürchtungen in direkt-
em Zusammenhang mit einem ver-
minderten Leistungsniveau, während
ein erhöhtes Schmerzempfinden mit
einer gesteigerten Katastrophizierung
von Schmerzen einhergeht. Beide
psychosozialen Faktoren sollten in
der klinischen Betreuung Beachtung
finden, um Athletinnen und Athleten
bestmöglich in ihrem Heilungsverlauf
und ihrer Rückkehr zum Sport unter-
stützen zu können.
Schlüsselwörter: Psychosoziale
Faktoren, Schmerz, Körperfunktion
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Fragestellung: Tissue Flossing ist
eine Form der intermittierenden Ok-
klusionstherapie unter Verwendung
eines elastischen Bandes. Der kurz-
weiligen, kombinierten Anwendung
von starker Kompression und Frik-
tion einer Extremitätenregion wird
eine Verbesserung der Durchblu-
tung, Beweglichkeit, Regeneration
sowie die Reduktion von €Odemen
zugeschrieben. Allerdings fehlen
bislang wissenschaftliche Studien,
die die angenommenen Effekte be-
legen können. Das Ziel unserer Stu-
die war es, die Auswirkung einer
Flossing-Intervention auf den arte-
riellen Blutfluss und auf die passive
und aktive Beweglichkeit des OSG zu
untersuchen.
Methodik: Es wurden 21 gesunde
Probanden (24 � 2 Jahre, BMI: 22
� 3 kg/m2) in die Studie einbezo-
gen. Eine freie Funktion des OSG mit
stabilem Bandhalt, Schmerzfreiheit
und eine volle Punktzahl im Functio-
nal Ankle Ability Measure (FAAM)
und Ankle-Hindfoot Score (AOFAS)
galten als Einschlusskriterien. Es
wurden drei Messreihen durchge-
führt: 1. Ruhemessung vor der Inter-
vention (Ausgangslevel, t0), 2. un-
mittelbar nach der Intervention (t1)
und 3. 60 min postinterventionell
(t2). Die Beweglichkeit wurde passiv
durch den Weight Bearing Lounge
Test (WBLT) und aktiv durch die ma-
ximale Dorsalextension (DE) und
Plantarflexion (PF) erfasst. Der ar-
terielle Blutfluss wurde mittels
Dopplersonographie der A. dorsalis
pedis erhoben und anhand der re-
präsentativen Flussparameter Maxi-
mum Velocity (Vmax), Time Average
Maximum Velocity (TAMx) und Time
Average Mean Velocity (TAMn) be-
stimmt. Die Flossing-Intervention
wurde über zwei Minuten Dauer
nach standardisiertem Protokoll un-
ter Verwendung eines Flossbandes
(Sanctband by Wagus GmbH,
Rheinstetten, Deutschland)
durchgeführt.

Ergebnisse und Schlussfolgerung:
Für die passive Beweglichkeit konnte
im WBTL eine signifikante Zunahme
um 6,3% (t1, p < 0,001) und 7,8%
(t2, p < 0,001) im Vergleich zum
Ausgangswert verzeichnet werden.
Dies galt ebenso für die aktive Be-
weglichkeit (PF: t0: 60,4 � 7,88; t1:
64,2 � 8,38, p < 0,001; t2: 64,3
� 8,28, p < 0,001; DE: t0: 23,2
� 3,58; t1: 26,8 � 4,38 p < 0,001;
t2: 27,2 � 4,48, p < 0,001).
Der arterielle Blutfluss zeigte eine
signifikante Zunahme direkt nach
der Intervention um ca. 30,0%
(vmax: t0: 18,6 � 6,5 cm/s; t1:
24,2 � 9,3 cm/s, p = 0,001; TAMn:
t0: 1,9 � 0,9 cm/s; t1: 2,5
� 1,4 cm/s, p = 0,012; TAMx: t0:
4,0 � 1,8 cm/s; t1: 5,3 � 2,7 cm/s,
p = 0,0134). 60 min nach Interven-
tion konnten Werte ermittelt wer-
den, die nahezu dem Ausgangslevel
entsprachen (p > 0,492).
Unsere Studie konnte erstmalig de-
monstrieren, dass eine Flossing-In-
tervention am OSG unmittelbar nach
Intervention zu einer reaktiven, vo-
rübergehenden Hyperämie
(<60 min Dauer) mit signifikanter
Erhöhung des arteriellen Blutflusses
führt. Weiterhin konnte eine gestei-
gerte passive und aktive Beweglich-
keit verzeichnet werden, die selbst
60 min nach Intervention signifi-
kant erhöht blieb. Unsere Studie lie-
fert neue Erkenntnisse über physio-
logische Effekte dieser, in der Praxis
zunehmend angewandten physikali-
schen Therapieform.
Schlüsselwörter: Flossing, Okklu-
sionstherapie, Beweglichkeit, Dopp-
ler-Sonographie
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Fragestellung: Die Kaltwasserim-
mersion (CWI) ist im Leistungs-
und Spitzensport ein angewendetes
präventives Therapieverfahren, des-
sen regenerationsfördernde Wirk-
samkeit belegt ist. Bis heute sind
jedoch viele zugrundeliegende phy-
siologische Reaktionen unbekannt.
Ziel der vorliegenden Studie war
es, den Einfluss der CWI auf die Mus-
kelsteifigkeit zu untersuchen.
Methodik: Insgesamt wurden 30 ge-
sunde Athleten in drei gleichgroße
Gruppen (n = 10) aufgeteilt. Gruppe
(1): Belastung und CWI, Gruppe (2):
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